Das Zwanzigpfennigſtück. 
Novellette von Anna Treichel. 
(Nachdruck verboten.) 


Was ihm in dieſem Augenblicke widerfuhr, — nein, das war 
dem kleinen beſcheidenen Zwanzigpfennigſtück noch niemals in ſeinem 
eben, niemals während all ſeiner Wanderungen paſſiert! — es 
fühlte einen heißen Athem, ein Paar warme Menſchenlippen be⸗ 
rührten ſeine Oberfläche, — es wurde geküßt, wirklich und wah r⸗ 
haftig, es wurde geküßt! 

„O Du liebes, herziges Ding, wie niedlich Du biſt und wie 
echt filbern Du glänzeſt!“ ſagte dazu eine wohllautende Mädchenſtimme. 

So hatte auch noch Niemand zu dem Zwanzigpfennigſtückgeſprochen! 

Das mußte doch ſeine eigene Bewandniß haben und es war 
auch ſonſt nicht weiter wunderlich, daß dieſes neue und ſeltene 
Ereigniß haften blieb in dem Gedächtniß des Zwanzigpfennigſtückes, 
daß es ſich Die, welche ihm ſo viel Liebes erwies, ordentlich und 
wißbegierig anſchaute! 

Käthe, — ſo lautete ihr Name — war ein ſchmuckes, junges 
Ding, — „die Lilie und Roſ' blühten auf ihren Wangen“, wie 
es im Liede heißt, und ihre Strahlenaugen hatten die leuchtend 
blaue Farbe der Kornblume, die ſich im Sommer jo prächtig 
zwiſchen den gelben Aehren wiegt! 

Zwiſchen Blumen ſpielte ſich auch Käthes Leben ab, jedoch 
glaube man nicht, daß es darum ſchön und reich war, — nein, 
die Blumen, mit denen Käthe zu thun hatte, waren künſtliche und 
wurden von ihrer eigenen Hand mit vieler Mühe, in ermattender 
Arbeit angefertigt, um hernach hinauszuwandern aus der kleinen 

mmer in die großen Luxusläden, und weiter auf die ſchimmern⸗ 
den Seide nroben der feinen Damen, in die prunkvollen Tafelauf⸗ 
ſätze der vornehmen Leute! 

Käthe war alſo nur eine arme Blumenmacherin! 

Und doch blühte es in ihrer Seele wie ein einziger Garten, 
wie ein junger Frühling von üppigen Blüthen! 
Die Liebe war ja zu ihr gekommen, die Liebe, welche auch 
in das engſte, dunkelſte Stübchen Licht und Wonne bringt und dem 
Auge einen roſa Schleier vorhängt, daß es die ganze Welt an⸗ 
ſchaut, als läge ſie im Roſenſchimmer da. 

Der kraushaarige junge Muſiker Frank Schwerter war es, 


den Käthe liebte! Er lebte zu ſeiner Ausbildung hier in der 
Reſidenz und verwandte ſein kleines mütterliches Erbtheil dazu, 


um fi, ganz frei von allen Feſſeln, nur ſeiner geliebten Muſik 
zu widmen, ſich Meiſterreife in dieſer hehrſten aller Künſte zu 
erringen. 

Frank träumte von Ruhm und Erfolgen, gleich ſeine erſten 
Concerte ſollten ihm reichſten Beifall und ausgedehntes Bekannt⸗ 
werden verſchaffen, es mußte ihm ja glücken, Alles nur ſo zufliegen, 
bm der jo fabelhaft leicht lerne, nur hinzuſehen brauchte, um 

lles zu können! 

Käthe und Frank hatten ſich in der Pferdebahn kennen ge⸗ 
lernt, wo letzterer dem hübſchen jungen Mädchen, das ihr Porte⸗ 
monnaie vergeſſen hatte, gern beiſprang und freundlich aushalf! 
3 hatten einander gleich gefallen, Franks leicht aufwallendes 
Herz entzündete ſich an Käthes Liebreiz und ſie glaubte nie 
einen hübſcheren, eleganteren Mann als Frank geſehen zu haben. 

Die Bekanntſchaft ſpann ſich deshalb, wie das ja ſo häufig 
im Leben paſſirt, weiter fort, wenn auch Anfangs mit Zagen und 
See Er Käthes Seite. 
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und da hinein hatte er dem alten Gebrauche folgend, einen erſten 
Einweihungsobolus gethan, mit dem guten Wunſche, das aus ihm 
ſich allmählich eine ganze Million entwickeln möge! Und das war 
unſer Zwanzigpfennigſtück geweſen! Große Geſchenke hatte Käthe 
ich verbeten von Frank, aber dieſes kleine Angebinde machte ihr 
Freude, wie bisher noch keines auf der Welt! 
Und wiſſen wir auch warum Käthe das kleine Geldſtück jo 
innig küßte und es ein liebes, herziges Ding nannte 
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Jahrzehnte find vergangen ſeit dieſem Tage und haben 
Wandel geſchaffen im Großen wie im Kleinen, bei der Allgemein⸗ 
heit ebenſo, wie in dem Daſein des Einzelnen! 

In dem Boudoir ihrer eleganten Wohnung ſitzt eine vor⸗ 
nehm gekleidete Frau und ſchaut lächelnd ihrem etwa achtjährigen 
Töchterchen zu, welches eifrig in dem oberſten Schubfach von 
Mamas Toilette herumkramt und dort die Schmuckkäſten, bunten 
Parfümflacons, ſeidenen Taſchentücher, kleinen Bijouterien, Andenken 
und anderen Herrlichkeiten bewundert, — es iſt jedes Mal ein 
Feſttag für die kleine Käthe, wenn ſie es darf! 

Und dieſe kleine Käthe iſt die Tochter jener anderen, welche 
wir damals geſehen haben in ihrer Jugend, in ihrer engen Kam⸗ 
mer, der armen Blumenmacherin, welche den luſtigen Frank 
Schwerter liebte. Sie iſt jetzt eine reife Frau, zu der nun auch 
allmählich das Alter kommt, um über ihr ſchönes Geſicht zu 
ſtreichen mit ſeiner Hand, unter deren Berührung die ſtolzen 
Lebensſüfte ſtocken, die friſchen Farben verblaſſen! 

Und Frank? Wo iſt denn er? Tritt er nicht auch zur 
Thür herein, Weib und Kind zu begrüßen? ’ 

Still, ſtill, Ihr täuſchet Euch! Kein Wort von ihm, nicht 
rühren an die alten Geſchichten! 

Wo er weilt? Ja, wer das wüßte! Käthe hat nichts mehr 
gehört von ihm, ſeit er ſie kaltherzig verließ, hatte auch nichts 
mehr hören mögen von ihm, ſeitdem er ihr erklärt, ſeine Liebe für 
ſie ſei erloſchen, er könne ja nichts dafür, es ſei aber halt ſo, der 
Himmel lenke die Herzen der Menſchen und ſie müßten ſich unter⸗ 
werfen! 

Das war das Ende des ſeligen Traumes; nicht allzu lange 
hatte die trügerifche Herrlichkeit gedauert! Franks unbeſtändige 
Natur konnte keine Treue halten, auch hinderte Käthe ihn auf der 
der Bahn, welche er verfolgte, frei müſſe der Künſtler ſein, ge⸗ 
feſſelt laſſe es ſich zu ſchwer aufwärts ſtreben, das habe er einge⸗ 
ſehen! Mit dieſen Redensarten ſagte Frank jih los von Käthe. 
Sie hatte ihn nicht gehalten, aber ihr Herz lag fortan kalt und 
ſtarr in der Bruſt wie ein Todter im Sarge und viele Thränen 
tropften auf die blaue Sammetbörſe und das jilberne Zwanzig⸗ 
pfennigſtück darin, welches ihr einzig verblieben war aus Erinne⸗ 
rung an das Vergangene! — — — — — — — — — — 

Späterhin war Käthe dann noch das zu Theil geworden, 
was man allgemein als „ein koloſſales Glück“ zu bezeichnen pflegt 
und es ſchien, als habe ſich das Schickſal ganz beſonders bemüht, 
um Käthe einen reichlichen Erſatz zu geben für das ihr erſt an— 
gethane Leid! 


Ein amerikaniſcher vermögender Kaufmann, welcher in Deutſch⸗ 
land zum Beſuch weilte, hatte ſie geſehen, als ſie bei ſeiner Couſine, 
einer Frau Aſſeſſor, eine Lieſerung künſtlicher Blumen zu Deko⸗ 
rationszwecken abgab, und ſich derartig für ſie begeiſtert, daß er 
ſie ohne Weiteres zu ſeiner Frau zu machen beſchloß. 

Käthe, ſehr überraſcht durch dieſen ungeahnten Antrag, dieſe 
unerwartete Wendung ihres Lebens, hatte ihr Jawort zwar nicht 
ſogleich gegeben, weil ſie James Barton nur achten konnte und 
noch immer an Frank Schwerter dachte! 

Sie war offen und ſtolz genug, dieſes freimüthig zu bekennen; 
da James aber trotzdem bei ſeiner Werbung beharrte und ſeine 
treue Liebe Käthe rührte, ſo nahm ſie dankbar die liebe Hand an, 
welche ſich ihr ſo uneigennützig bot. 

So ward ſie die Gattin James Bartons und hoffte auf 
eine friedliche Zukunft! N 

Und Käthe hatte nicht zu bereuen, was ſie gethan! Das neue 
Paar zog fort, das Glück ihres Gatten erweckte auch das ihrige, 
allmählich kehrte ihr Lebensmuth wieder und ſie lernte von Neuem 
das Lächeln und Fröhlichſein! 

Und als ihnen nach zehnjähriger Ehe noch ein Töchterchen 
beſcheert ward, da war Käthes Herz nur von Dankbarkeit und 
Frieden er füll — ß 

„Mama, Mama — ſieh nur, das iſt einmal hübſch!“ ri 
plötzlich die Stimme der keinen Käthe und ihr Hendgen et 
der Mama entgegen, was fie joeben aus einem verborgenen Win- 
kel der Schubfachs hervor geholt hatte — eine kleine Börſe von 
blauem Sammt! 5„ . 

Käthe zuckte zuſammen, eine heiße Flamme röthete ihr Ant- 
lit. Sie griff nach dem blauen Ding und öffnete es, — eine 
Wehmuthsthräne rollte aus ihrem Auge und fiel auf das kleine Silber⸗ 
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ſtück, das noch immer darin blinkte! Minutenlang umfing ſie Er⸗ 
innerungszauber, Erinnerungsqual! 5 

Dann ſchämte ſie ſich, daß ſie noch immer aufbewahrt hatte, 
was doch längſt ins Feuer gehörte! 

Sie wollte es nun aber nachholen! Momentan hinderte ſie 
noch ihres Kindes Gegenwart daran, ſo ſchob ſie die kleine Börſe 


in ihre Kleidertaſche — doch heute noch ſollte dieſes Stück der 


Vergangenheit in den Flammen ſterben! = = 

Am Nachmittage machte Frau Käthe einen Spaziergang. Es 
war herrlich⸗ſchönes Wetter und die Anlagen wimmelten von Men⸗ 
ſchen, welche die friſche Luft behaglich einathmeten und ihre Augen 
weideten an dem Grün der Blätter und dem Blau des Himmels! 
Auch ihre Herzen wurde milder und gütiger geſtimmt bei dem 
hellen Sonnenſchein, der hereinfluthet, und ſo kam es, daß der 
arme Drehorgelmann, welcher dort in dem Winkel, wo ſich der 
Promenadenweg verzweigte, ſeinen Stand hatte, heute eine ganz 
gute Ernte machte! N 

Doch allmächtiger Himmel! — iſt's eine Täuſchung oder 
ſehen wir wirklich recht? Aber nein, es kann, es kann doch gar 
nicht möglich ſein! Und doch, leider irren wir uns nicht, — der 
Drehorgelſpieler dort mit dem ergrauten, unordentlichen Haar, 
dem fahlen verwüſteten Antlitz und dem verbiſſenen Zug um den 
Mund, — es iſt kein Anderer als — Frank Schwerter! 

Er glaubte einſt den Himmel zu ſtürmen, aber er hatte 
ſich zu hoch vermeſſen! Es kam anders, als er gemeint, zumeiſt 
durch ſein eigene Schuld, ein wenig aber auch durch des Geſchickes 
Tücke! 

Eine kurze Zeit lang hatte er Glück und Beifall gekoſtet, 
aber dann warf man ihm Flüchtigkeit, Oberflächlichkeit und muſi⸗ 
kaliſche Kunſtſtückchen, ſtatt wahrer Kunſt vor und ſchob ihn bei 
Seite! Sein Geld hatte er verbraucht, ſein Leichtſinn kam dazu 
und dann auch das Unglück, daß er ſich bei einer ausartenden 
Zecherei die rechte Hand mit den Scherben eines zerbrochenen 
Glaſes derartig verletzte, daß zwei Finger für immer ſteif blieben 
— es war alſo nichts aus ihm geworden, — er verdarb, ſank 
immer tiefer herab und friſtete fortan kümmerlich ſein Leben! — 

Das Schickſal wollte, daß Käthe gerade dort vorbeikam, wo 
Frank Schwerter am Wege um Almoſen ſeinen Leierkaſten drehte! 
Sie eine reiche vornehme Frau — ein Bettelmann er — die ſich 
doch einſt geliebt hatten! Fürwahr ein ſchneidiger Kontraſt! Käthe 
erkannte ihn nicht, aber fie griff in der Taſche, als fie den Armen 
gewahrte, in der Abſicht, ihm eine Kleinigkeit zu reichen. Ihre 
Hand faßte jedoch ſtatt des harten Portemonnais etwas Weiches, 
Wolliges — was war denn das? Sie zog es erſtaunt hervor, 
— ach, die kleine blaue Sammtbörſe war es, ſchon wieder ſie, 
welche den Flammen überliefert zu werden nun doch wieder ver⸗ 
geſſen worden war! 

Mit ſchnellem Entſchluß warf Käthe die Börſe auf die 
Drehorgel und eilte dann hochaufathmend weiter! So war ſie nun 
befreit von dieſem Stück, an das ſich unſeliges Gedenken heftete, 
und hatte doch wenigſtens noch etwas Gutes damit bewirkt, ſo 
dachte ſie! 

Frank aber ſtarrte mit weitgeöffneten Augen auf die ſeltene 
Gabe, die ihm dort beſcheert war, und ſeine erſchrockene Seele 
flatterte rückwärts in die Vergangenheit! 

Narrte ihn ein Spuck? Dieje blaue Sammetbörſe glaubte er zu 
kennen! Er riß ſie auf und fuhr zuſammen bei dem Anblick des 
kleinen Zwanzigpfennigſtückes. . 

Er hatte die feine Dame nicht weiter angeſehen, ſollte es 
wirklich Käthe geweſen ſein? Doch wie kam fie hierher ? 

So tollte und wirbelte es in Franks müdem Hirn, — aber 
von nirgends her kam ihm die Antwort! Weit fort ſchleuderte er 
Börſe und Geldſtück, die ihm wie hölliſches Feuer in der Hand 
brannten, und verließ für hente ſeinen Stand, auf dem es ihm 
plötzlich unheimlich geworden 

Die blaue Börſe fand ſpäter ein Kind und nahm ſie freudig 
mit zum Spielen — das kleine Zwanzigpfennigſtück aber hob ich 
ſelber auf vom Boden, als ich es bei einem Spaziergang im Sande 
plötzlich glänzen ſah, — und als ich es betrachtete auf ſein Schick⸗ 
ſal hin, da erzählte es mir ſein letztes intereſſantes Erlebniß und 
wunderte ſich über die ſeltſamen Fügungen des Lebens! * 
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Bekanntmachung. 


Ortsſtatut 


betreffend die kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das dentſche 
Reich in der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 261 fla.) wird nach Anhörung der hieſigen 
Handelskammer und ſonſtigen Vertreter der Kaufmannſchaft dierſelbſt und unter 
Zustimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn 
Nachſtehendes feſtgeſetzt: 

1 


§ 1. 

Alle in dem Gemeindebezirk Thorn ſich regelmäßig aufhaltenden kauf⸗ 
männiſchen Gehilfen und Lehrlinge, welche das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, ſind verpflichtet, die hieſige ſelbſtſtändige kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem 
Unterrichte theilzunehmen. 


Folgendes 


8 2. 

Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur diejenigen Gehilfen und Lehrlinge, 
welche den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten be⸗ 
ſitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt bildet. 

Außerdem wird dieſer Nachweis als geführt angeſehen durch Beibringung 
eines Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten 
Klaſſe der ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht iſt, oder 
durch Beibringung eines Zeugniſſes der Reife für Sekunda eines Gymnaſiums, 
Realgymnaſiums, Oberrealſchule oder einer gleichwerthigen Schulanſtalt. 

Kaufmänniſche Gehilfen und Lehrlinge, welche über 18 Jahre alt ſind, 
oder in dem Gemeindebezirke weder wohnen uoch beſchäftigt werden, können, 
wenn der Platz ausreicht, auf ihren Wunſch gegen Zahlung des in dieſem 
Statut feſtgeſetzten Jahresbeitrages von 16 Mark zur Theilnahme am Unterricht 
zugelaſſen werden. Der Schulvorſtand (Curatorinm) beſtimmt über die Zulaſſung 
ſolcher Schüler. 

8 4. 

Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die dazu Verpflichtigten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der 
Fortbildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler, werden folgende 
Beſtimmungen erlaſſen: 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten Gehilfen und 
Lehrlinge müſſeu ſich zu den für fie beſtimmten Unterrichtsſtunden 
rechtzeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der 
Ortsbehörde ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil 
verſäumen; 

2. ſie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht 
mitbringen; 

3. ſie haben die Beſtimmungen des für 
Schulreglements zu befolgen; 

4. ſie müſſen in die Schnle in reinlicher Kleidung kommen; 

5. ſie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und 
die Schulutenſilien und Lernmittel nicht verderben oder beſchädigen. 

6. ſie haben ſich auf dem Wege zur Schule und vor der Schule jedes 
Unfugs und Lärmens zu enthalten. 

Zuwiderhandlungen werden nach § 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in 

der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 287) mit Geldſtra fe 


bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, 
ſofern nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 


die Fortbildungsſchule erlaſſenen 


3. 

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der kaufmännischen 
Jortbildungsſchule verpflichteten Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen 
vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 

S 6. 

Die Geſchäftsleute haben jeden von ihnen beſchäfügten noch nicht 18 Jahre 
alten Gehilfen und Lehrling ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die kanfmäuniſche Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage nachdem ſie ihn aus der Beſchäftignun g 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden, 

Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Beſchäftigung zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig im Unterricht erſcheinen 
können. 


95 „ ſoseeee:eeeeee 
Die Geſchäftsunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 

Gehilien oder Lehrling, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert] |, Soeben erschienen 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ an e 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein Gehilfe oder Lehrling aus Nachbars Rath II Viehnöten 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für oder 
längere Zeit entbunden werde, jo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule jo Wie der Landmann erkranktes 
zeitig zu beantragen, vaß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvor⸗]“ Vieh pflegen und heilen soll 


ſtandes einholen kann. VE eee 
3 g. EB von 2,70 Mk. in 
Eltern und Vormünder die dem § 5 entgegenhandeln und Geſchäftsunter⸗ Zehen e ane 


nehmer, weche die in § 6 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht] Walter Lambeck Buchhdl. Thorn 


oder nicht rechtzeitig machen oder die von ihnen beſchäſtigten ſchulpflichtigen Gehilfen oder 5 ö 1 ; 


Lehrlinge ohne Erlaubuiß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht 
cn 15 vum 1 ch zu verſäumen, oder ihnen die im § 7 vorgeſchriebene Be⸗ Edie 

einigung dann nicht mitgeben, wenn der Schulpflichtige krankheitshal ber die 
Schule verſäumt hat, werden nach § 150 — 155 N in der Harzer Kanarienvögel 
Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. eigene Züchtung Hat noch ab zugeben. 
Juni 1891 (R. G. Bl. S. 287) mit Geldftrafe bis zu 20 Mark oder im 4 3 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. Dafür, daß ein Geſchäfts⸗ Necker. Reſeneage 1. 
unternehmer die im §7 Satz 2 vorgeſchriebene Verpflichtung zur vorherigen Ein⸗ Damen- und Kinder-Kleider 
werden nach neueſter Mode zu billigen 
Preiſen angefertigt bei 
Frau Marianowsky, 


holung der Erlaubniß, einen Gehilfen oder Lehrling aus dringenden Gründen 
vom Beſnche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurück⸗ 
halten zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung daun nicht ein, wenn 


der Geſchäftsunternehmer nachweiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung „ 12, 8 Tr. 
nn . ihm unmöglich geweſen iſt und wenn er ungeſäumt nachträglich gegenüber der Gabanitalt. 
e Entbindung von dem Unterricht beantragt. verei 
27 


§ 9. 
Zu den Koſten des Unterrichts hat jeder Geſchäftsunternehmer für jeden 


vou ihm gehaltenen ſchulpflichtigen Gehilfen oder Lehrling einen Beitrag von 4 M. . f 
vierteljährlich zu zahlen. Die Erhebung des Beitrages erfolgt zu Beginn jeden Quartals Verkaufslok al: Schillerkt. 4. 
Jacken, 
kel · 


i 16. Dezember 1898, 4. Jauuar 1899. en, Strümpfen, Hemben 
Thorn, den 14. Februar 1899. — Schen 5 
(Siegel) Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſamm lung. arbeiten u. f. w. vorräthig, 


N. 702/98. gez. Dr. Kohli, Stachowitz. ez. Boethke. Beſſellungen auf Leibwäſche, Hätel-, Strid« 
IN. I 8702/98. gez. Dr. Kohl, gez 27 Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell aus geführt. 1143 


Der Vorſtand 


Zur Unterstützung durch Arbeit 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der SS 120, 142 und 150 der 
Reichsgewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 in Ver⸗ 
bindung mit § 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch 
genehmigt. 

Marien werder, den 23. Februar 1899. 
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzen de 
Siegel In Vertretung 
A. B. II. 143. gez. Kretschmann. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Die Geſchäfts⸗Unternehmer, welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beſchäftigen, weiſen wir hiermit auf ihre geſetzliche Verpflichtung 
hin, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbeſuch in der hieſigen Faufmänntjchen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten bezw. von dem Schulbeſuch ab⸗ 
zumelden, wie ſolche An⸗ und Abmeldungen in den SS 6 und 7 des vorſtehenden 
Ortsſtatuts feſtgeſetzt ſind. 


geläufige 
Argen 


— 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. en 
. ‚engl. 
und franz. Sprache (bei Fleiß und Aus 
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen 
durch die ind OAufl. vervoll „Original- 
Unterrichts⸗Briefe nach der Methode 
Tauſlaint-Cangenſcheidt. 
= Probebriefe a I M. — 
enscheidt”"* Verl.-Buchhdlg., 
Berlin SW. 46, Hallesche Strasse 17. 
ider Prospekt durch Namensangabs 
nachwsist, haben Viele, die nur diese Briefe 


üfts- Unternehmer, we An⸗ Ab- (nicht mündlichen Unterricht) benutaten, 
Gelchäfts-U bh 5 lche dieſe An⸗ und Ab n —— das 


[dungen überhaupt nicht, oder nicht vechtzeitigmachen, oder die von ihnen 1 


me 
e u line. a 100 n ber Run Erlaubniß aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht in der kaufmänniſchen Fortbildungs— F Frundstücks-Verkanf- 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verjäumen, werden nach dem Ortsſtatut er rundstücks-Perkauf 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Mein Grund üg mit 
* 5 * 1 O en, nerſtra e 32 
Haft bis ju drei Tagen beſtraft. ſer tar hir belaufen. e pallend 
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Nähere Auskunft ectheilt Herr Platzer 
Richtung äumigen Geſchärtsunternehmer unnachſichtlich ld. Kathner. 
zur 5 e 5 rg Ein gut erhaltener dreirädriger 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung ſchulpflichtiger Gehilfen oder Lehrlinge 
hat bei dem Dirigenten der kaufm. Fortbdghſch. Herrn Rektor Spill im Geſchäfts⸗ 10 Kinderwagen 
immer der Knabenmittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends erfolgen. Uſteht zum Verkauf. 2 
855 hi en R Kloſterſtraße 18, 3 Tr 


en, den 12. April 1899. 
Thorn, den p in gut erhaltener größerer 


ED 


VA ET LADoB 2 Su Preis pro Glasflasche 1,50 und 


Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen, 


Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 


Depät: 
Hoflief 
Niederiagen in Thorn bei Hugo Classes und Anders & Co 


—. ,. .! ᷑ :(.—U —ñ½] nn 


Aachener Badeofen 


D. R. P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 


aussen. Houben’s Gasölen 


Mit 
Musche! ek: 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
MWiebernerlätfer an ‚sk allen lösen. 


für Säuglinge Kinder Jed. Alters, Kranke, Genesend 
Mellin’s Nahrung went Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt, 


Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlha Itige Nährmitiel, 
Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz 


Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


“er J. O. F. Neumann & Sohn. t, Sin. 


eranten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


— | 
Deu und Werlac der Mahebuhbruderel Ernst Lamheck, in Thorr. 


— de Kachelherd 


preiswerth zu verkaufen. 


Neuſtädt. Markt 4 


Vorzeichnungen 


für jede von Stickerei übernimmt 
A. Sachs, 
Gerechteſtraße 5, III. 


eee 3 IL _ 
Berlin. gegen- Sah 
Geräuch. feiten Speck 


Mk. 46 p. Ctr. 
empfiehlt in bekannter Güte. 


F. W. Klinge bei 
Frankfurt a O 
Buch wo zu vie ! 
Kinde 
Bit! = Ehe eg, 
Siefta-Berlag Dr. K. 56 Hamburg. 


Glags- und Unitorm-Handschuh 
u 


in recht haltbarem Leber 


empfiehlt 
Handſchuh⸗ Fabrikant 
O. Rausch. 


oe, Magenleidende 


2,50 Mark 
enthält 18 % Tropon, 


somit einen Gesammtgehalt von 25% wirklich 
verdaulichem Eiweiss, ist demnach eiweiss- 
reicher, also nahrhafter als alle Kindermehle. 


für Muttermilch. 


7 


enthält 25% Tropon, 

somit einen Gesammtgehalt von 90 % wirklich 

| verdaulichem Eiweiss, besonders geeignet zur 
Ernährung von Magenleidenden und schwäch- 
liehen Personen. nach Ausspruch von 
Autoritäten als Morgenkost für 


die heranwachsende Jugen 
ganz besonders zu empfehlen. 


Ueberall käuflich: 


— — 


— — —————— 2 1 
” Technischer Burgen | De TER EG ERST: |, HER Gegen 
A 5 2 Un esunde 1 Berlin S., Dresdener Strasse 97. un * Cul ner 
Bas-, Wasserleitungs- und Kanalisations-Anlagen. 8 chändlic 
W 8 — be ur en "Danzigerstr. 145. Die Heilkraft der 5 b * en 
usführung von lastalaten jeder Art und Grösse, Electricität 12 . — 
e e, deere ne, ist wunderbar! Blu - rh A 8 BIT Bam EEE 
Geschultes Personal Tüchtige Leistung Beste Referenzen. Billige Preise. | ab ich dort das Buch abe 70 * in der : . Eee enge Gent cn Be en 
ufe N ngen, letztere wären e enſo 


behandlung mit der preisgekrönten, 
glänzend bewährten electriſchen In due⸗ 
tionsmaſchine (Pr. 24,50 u. 28,50 M.) 
von F. Freysang N ig. in 
Dresden-. per Boftlarte beſte len. 
Dies Buch verſendet die Firma gratis 
und franco überall hin. Tauſende 
glänzender Anerkennungen! 


gut wie die anerkannt vor⸗ 
züglichen echten Lück'ſchen 
Fabrikate. Dies iſt un⸗ 
wahr. Die Unkenntnis 
des Publikums wird von 
dleſen gewi fen Ver⸗ 

käufern vielmehr dazu bes 

— nützt, Nachahmungen zu ver⸗ 
kaufen, weil darau mehr 

verdient wird. Man verlange ausdrücklich echte 
F. Lück'ſche Originalfabrikate von C. Lück, Colberg 
und laſſe ſich im elgenen Intereſſe die obige Schutzmarke 
zeigen. Wenn ohne dleſe Schugmarke, als unecht 

ückweiſen 


Experlition der Thorner Zeitung. 


ie danken mir — 
gewiß, wenn gend, b.. Feen 
au är, auenſchuß „. R. E. 
At gel Lehrr. Buch 
1.50 Mr. 50 Pf. Berſchl. 20 Pfg. mehr 
R. Osohmann, Konstant - 


0 104 

Eckgrundſtück 
Garten und Bauplätze verkauft 
2 Henschel Brombergitr. 16118. 


Wel tüchtite Fräftige Dienſtmädchen 


von ſofort geſucht. 
tanrant zum Pilſener, VBaderſtr. 28 


1 Balkon wohnung 
. Etage, zu vermierh Brückenſtr. 38. 


